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Merſeburger

Correſpondentk.
Erſcheint täglich

(mit Ausnahme der Tage nah den Sonn
und Feiertagen) früh 72 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

M 233.,

Wöchetetliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Mittwoch den 23. Oetober. 1895.

Für die Monate November und Dezember
werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendfte Verbreitung.

Ein „wirthſchaftliches Unding“.
Jm Anſchluß an eine Mittheilung über das

neue Project eines Branntweincartells, ſchrieb neulich
die „Poſt“: „Es iſt ein wirthſchaftliches Unding,
dem Auslande billigeren Spiritus zuzuführen,
damit der im Jnlande verbleibende zu einem
höheren Preiſe verkauft werden kann. Ob die
Productionseinſchränkung der Depreſſton der Spiritus
induſtrie ein Ende machen wird, bleibt abzuwarten.
Die Erfahrung hat bisher im Allgemeinen gelehrt,

daß Productionseinſchränkung, Cartelle und Con
ventionalſtrafen die Preiſe dauernd zu heben nicht
im Stande ſind.“ Daß dieſes Zugeſtändniß gerade
in der „Poſt“ zu leſen iſt, hat ein beſonderes
Jntereſſe. Denn für das, was oben als „wirth
ſchaftliches Unding“ bezeichnet iſt, haben die parla
mentariſchen Freunde der „Poſt“ ſeit langem mit
einem erſtaunlichen Eifer gekämpft. Wer ſich nicht
für Branntwein oder Zucker Ausfuhrprämien be
geiſterte, lief Gefahr, von den Parteigängern der
„Poſt“ als unzurechnungsfähig und, obendrein noch,
als Gegner der Landwirthſchaft an den Pranger
geſtellt zu werden. Jetzt hören wir, daß nicht nur
die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz, ſondern
dieſes ſelbſt, ferner die Novelle zum Zuckerſteuergeſetz
in die Categorie deſſen gehören, was als „wirth
ſchaftliches Unding“ verurtheilt wird. Odgr hatte
dieſe ganze verzapfte Geſetzgebung einen anderen
Zweck im Auge als den: dem Auslande
billigen Spiritus oder Zucker zuzuführen, da
mit der im Jnlande verbleibende zu einem
höheren Preiſe verkauft werden kann? Dieſem
„wirthſchaftlichen Unding“ zu Liebe hat man
den Branntweinbrennern außer der Liebesgabe von
42 Mill. Mark, deren ſie ſich bisher ſchon erfreuten,
noch eine um 3 Mk. höhere Ausfuhrprämie zugeſagt.
Jn gleichem Sinne hat der Reichstag aus dem
Zuckerſteuergeſetz von 1891 die Beſtimmung über
die Beſeitigung der Ausfuhrprämie geſtrichen und
die Herabſetzung der Ausfuhrprämie für die Zeit
vom Auguſt 1895-1897 rückgängig gemacht, damit
die guten Engländer und Amerikaner ihrer alten
Gewohnheit, auf Koſten der deutſchen Conſumenten
billigen Zucker zu verzehren, treu bleiben können.
Jm Jahre 1891 waren Regierung und Reichstag
der Anſicht, dieſem Mißbrauch müſſe endlich einmal
ein Ende gemacht werden. Als aber in Folge der
großartigen Ueberproduction des Jahres 1894 die
Zuckerpreiſe eine eben ſo ſtarke Bewegung nach unten
zeigten, gelang es den Jntereſſenten, der Regierung
die Meinung beizubringen, daß die Herabſetzung
der Ausfuhrprämie die Quelle alles Uebels ſei.
Die Novelle iſt erſt wenige Monate in Kraft;
aber die Thatſache, daß es der Aufrechterhal
tung höherer Ausfuhrzuſchüſſe nicht bedurfte, iſt zur
Genüge dadurch klargeſtellt, daß die Zuckerpreiſe
auf dem Weltmarkt um einen erheblich höheren Be
trag geſtiegen find. Was die Wirkung der Novelle
zum Branntweinſteuergeſetz betrifft, ſo iſt die Preis
ſteigerung, welche die erleichterte Abſtoßung der Vor
räthe in das Ausland herbeiführen ſollte, nur in
ſo geringem Umfange eingetreten, daß der Vorſtand
des Vereins der Spiritusfabrikanten ſich ſchon wieder
mit einem neuen Spirituskartellproject beſchäftigt,
deſſen eingeſtandener Zweck der iſt, den Brennern
„einen auskömmlichen Preis“ zu gewährleiſten, wenn
ſie ſich verpflichten, die Production, die im Jahre
41893 infolge einer abnorm günſtigen Kartoffelernte

außerordentlich geſtiegen war, innerhalb der bisherigen
Grenzen zu halten. Durch billigen Verkauf an das
Ausland ſollen die Vorräthe auf dem deutſchen
Markt ſo vermindert werden, daß der deutſche
Conſument gezwungen wird, den Brennern den be
kannten „auskömmlichen Preis“ zu zahlen. Nach
gerade möchte man wünſchen, daß dieſes Mal die
Brenner Gelegenheit erhielten, die Probe darauf zu
machen, ob es möglich iſt, den Naturgeſetzen, welche
Production und Conſumtion beherrſchen, durch einige
wohlſtiliſirte Paragraphen ein Schnippchen zu ſchlagen
und den inländiſchen Verbrauch zu Gunſten der
Brenner auszubeuten.

Die Enthüllung des Denkmals der
Kaiſerin Auguſta.

Auf dem Opernplatze in Berlin iſt am Montag
Mittag das Denkmal der erſten deutſchen Kaiſerin,
der Königin Auguſta, feierlich enthüllt worden.
Bald nach 11 Uhr begannen ſich die Tribünen und
der Raum vor dem Denkmal zu füllen. Von den
Anweſenden bemerkte man die Botſchafter, Geſandten
und Militärbevollmächtigten, die geſammte Genera
lität des Gardecorps und der Garniſon Berlins,
ebenſo die Regimentscommandeure der Garde, ferner
die Miniſter, die hier anweſenden Admirale, den
Fürſtbiſchof Cardinal Dr. Kopp, den Generalſuper
intendenten Hofprediger Faber u. A. m. Während
ſich hier die geladenen Perſonen verſammelten, mar
ſchirten zwei Bataillone des Königin AuguſtaGarde
Grenadier Regiments Nr. 4, die aus den älteren
Jahrgängen zuſammengeſetzt waren, im Paradeanzuge
mit angezogenen Mänteln auf den Platz vor der
Univerſität, Front nach dem Denkmal, auf. Die
vier enthüllten, mit Eichenlaub geſchmückten Fahnen
wurden unter Führung eines Offiziers zum Denk
mal gebracht und nahmen hier an den vier Ecken
Aufſtellung. Von den Generaladjutanten des Kaiſers
Wilhelm waren die Generale von Rauch und von
Albedyll zur Feier erſchienen.

Bald nach 12 Uhr wurden an den beiden
Flaggenmaſten vor dem Kaiſerzelt die gelben
Standarten des Kaiſers und der Kaiſerin aufge
zogen, zum Zeichen, daß die Majeſtäten nahten.
Jn offenem Vierſpänner und escortirt von einer
Escadron des 2. GardeUlanen Regiments fuhr das
Kaiſerpaar vor dem Opernplatze vor. Die Muſik
des Auguſta Regiments ſpielte den Präſentirmarſch,
der Kaiſer, in der Uniform dieſes Regiments mit
angezogenem Kaiſermantel und den Decorationen
des Schwarzen Adler und Hohenzollernſchen
Hausordens um den Hals, ſchritt zunächſt die
Front der Bataillone ab, dieſe einzeln begrüßend.
Darauf betrat der mit ſeiner Gemahlin das
Zelt. Die hohe Frau erſchien in einer grünen
Atlasrobe mit einem mit Schmelzen beſetzten
Umhange, einem Capothütchen aus rothen Roſen
und grünem Laub und braunem Sonnenſchirm.
Begleitet waren die allerhöchſten Herrſchaften vom
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, dem
Prinzen Friedrich Leopold, dem Erb
großherzoge von SachſenWeimar, dem Prinzen
Friedrich Wilhelm, jüngſtem Sohn des Prinzen
Albrecht, und den 4 älteſten Söhnen, die in
blauen Blouſen erſchienen. Empfangen wurde das
Kaiſerpaar von den Mitgliedern des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes General der Jnfanterie v.
Strubberg, Präſidenten des evangeliſchen Ober
kirchenraths Dr. Barkhauſen, Generalſtabsarzt Dr.
v. Coler, Oberbürgermeiſter Zelle, Dr. Srtyck und
den Geh. Commerzienräthen Schwabach Herz und
Frenzel. Die Feier begann mit dem vom Domchor
vorgetragenen und vom Bläſerbunde begleiteten 1.
und 6. Verſe „Jeruſalem, Du hochgebaute Stadt“.
worauf der Vorſitzende des Ausſchuſſes Dr. Stryck
die Feſtrede hielt.

Nachdem er geendet, ſenkte ſich auf Befehl des
Kaiſers die Hülle von dem Denkmal der Kaiſer
ſalutirte, ebenſo die geſammten Generale und Offiziere,
die kaiſerlichen Söhne hatten ihre Mützen abgenom

men, die Bataillone präſentirten, die Fahnen am
Denkmal ſenkten ſich und die Muſik ſpielte die
Nationalhymne unter dreimaligem Hurrah! der
Truppen. Der Kaiſer ſalutirte, bis die Muſik zu
ſpielen aufhörte. Dann ſang Gemeinde und Chor
den 2. und 5. Vers des Liedes „Jch weiß, an wen
ich glaube“. Hiernach trat Oberbürgermeiſter Zelle
entblößten Hauptes vor das Denkmal und ſagte zum
Kaiſer gewendet „Berlin hat nun ein Denkmal mehr,
das der Stadt zur Ehre und zur Zierde gereicht.
Wir wollen aber nicht eher von hier ſcheiden, bevor
wir dem Unterſtützer des Vereins unſern tiefgefühlten
Dank ausgedrückt haben, indem wir rufen: Unſer
allergnädigſter Kaiſer, König und Herr lebe hoch!
hoch! hoch! Begeiſtert ſtimmten alle Anweſenden ein
und ſangen die von der Muſik geſpielte National
hymne mit.

Der Kaiſer begab ſich dann mit der Kaiſerin zum
Denkmal. Bildhauer Schaper, der Verfertiger,
führte die hohen Herrſchaften, die ſich dann die
Comiteemitglieder vorſtellen ließen. Auch die Prinzen
und Prinzeſſinnen nahmen das Denkmal in Augen
ſchein. Hierbei trug der Bläſerbund das bekannte
Lied „Wilhelm von Naſſau“ vor. Der Kaiſer nahm
dann Meldungen entgegen, ließ die Truppen defiliren
und richtete an das Offiziercorps des Auguſta
Regiments, daß einen Kreis um den Monarchen
bildete, eine Anſprache. Nach der Abfahrt der
Majeſtäten wurden Kränze am Denkmal niedergelegt.

Auf einem Sockel aus rothem Untersberger
Marmor ſitzt die Kaiſerin auf einem Thronſeſſel,
das Geſicht den Linden zugewendet. Mit einer
Wendung des charakteriſch ausgeprägten Kopfes nach
links ſchaut die Kaiſerin zum Palais, wo ſie lange
ein fried und glückreiches Leben geführt. Es iſt,
als ob ſie hinaufſchaue zu dem jetzt verhüllten
Fenſter, hinter dem ſie ſo gern an ihrem Schreib
tiſch geſeſſen, während unten das Leben der Haupt
ſtadt vorüberfluthete. Mit der Rechten hat die Dar
geſtellte den vom Haupte wallenden Schleier, auf
dem das Diadem ruht, über der Bruſt zuſammen
gefaßt, während die Linke eine Urkunde haltend,
ruhig auf dem Schoße liegt. Der Sockel trägt an
ſeiner ſchmalen Stirnſeite die von Krone und Lorbeer
überwölbte Widmungstafel, welche, direkt aus dem
Stein gemeißelt, unter dem Zeichen des Rothen
Kreuzes die Worte zeigt: „Der Königin und Kaiſerin
Auguſta in Ehrfurcht und Liebe das dankbare
deutſche Volk.“ Den Langſeiten des Poſtaments
ſind Reliefs aus karrariſchem Marmor eingefügt,
welche das Wirken der Samariterinn auf dem Throne
verkörpern.

Die Einweihung
der Kaiſer Friedrich Gedächtniß Kirche

im Berliner Thiergarten gegenüber der Leſſingſtraße erfolgte
Montag Vormittag in Anweſenheit des Kaiſers und der
Kaiſerin, des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich,
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold
und der vier älteſten Söhne des Kaiſers.

Anweſend waren ferner die Miniſter Dr. Boſſe, Miquel,
Thielen, v. Wedel, der frühere Miniſterpräſident a. D. Graf
Eulenburg, die Generalſuperintendenten Faber, D. Braun,
D. Brückner, die Obercoſiſtorialräthe Noel und Köhler. Das
Kaiſerpaar und die Ehrengäſte nahmen links, die Geiſtlichkeit
rechts vom Portal Aufſtellung. Schüler der in der
Dorotheenſtadt belegenen höheren Schulen ſowie einiger
Gemeindeſchulen bildeten an der Händelſtraße Spalier.
Auch eine Anzahl Kriegervereine zogen mit klingendem
Spiel auf. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen im offenen
Viererzug mit Spitzreiter und großem Gefolge um 10 Uhr
unter Ehrenescorte einer Escadron des 2. GardeUlanen
Regiments vor dem Hauptportal der Kirche ein. Die vom
4. Garde Regiment zu Fuß geſtellte Ehrencompagnie erwies die
Honneurs. Die Glocken läuteten. Das Spiel wurde gerührt.
Der Generalſuperintendent von Berlin, Faber, begrüßte das
Kaiſerpaar, worauf unter Beobachtung der üblichen
Formalitäten auf Befehl des Kaiſers die Kirchthür geöffnet
wurde. Der Einzug erfolgte unter Vorantritt der kirchlichen
Würdenträger mit den Altargeräthen unter den Klängen des
Hallelujah von Händel. Generalſuperintendent Faber hielt
die Weiherede auf Grund des Wortes: „Selig iſt der
Mann, der die Anfechtung erduldet, denn nachdem er
bewährt iſt, wird er die Krone des Lebens empfangen,
welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben.“ Der
Gemeindegeſang leitete zur Predigt des Paſtor Hagenau



über. Schlußgebet und Segen hielt Generalſuperintendent
Faber. Zulehßt ertönte das Lieblingslied des Kaiſers
„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten.“ An
Auszeichnungen wurden vertheilt ein Kronenorden 3. Klaſſe,
fünf Rother Adler Orden 4. Klafſe, davon einer dem
Erbauer der Kirche, Prof. Joh. Vollmer und vier Kronen
Orden 4. Klaſſe.

Der Generalſuperintendent gedachte in ſeiner Rede der
herrlichen Eigenſchaften des Kaiſers Friedrich. Er erinnerte
daran, daß, als der hohe Herr zur letzten Ruhe gebettet
wurde, liebende Hände ſeine Stirn mit dem Lorbeerkranz
geſchmückt haben, den ſeine Gattin ihm nach der Schlacht
von Wörth geſchickt hatte, und ihm eine rothe Roſe auf die
Bruſt legten. Keine paſſenderen Symbole für die Charakter
eigenſchaſten des entſchlafenen Herrſchers ließen ſich finden
als der Lorbeer und die Roſe habe er doch wie kein
Anderer reckenhafte Ritterlichkeit und Seelengüte zu verbinden
verſtanden, er, deſſen Auge ſo zu funkeln verſtand, daß er
der Kaiſerin Eugenie den Ausruf abnöthigte: „Die Deutſchen
ſind doch eine Raſſe, vor der man Reſpekt haben muß“,
und das dann auch wieder in unvergleichlicher Milde
leuchtete. Das Urbild der Ritterlichkeit, war er auch das
Urbild des Dulders, der die ſchweren Leiden getragen hat,
ohne zu klagen.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich Aungarn. Die Aufhebung

des Prager Ausnahmezuſtandes iſt nunmehr
als eine der erſten bedeutſamſten Regierungshand
lungen des neuen Kabinets Badeni erfolgt. Die
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Verordnung
des Geſammt Miniſteriums, durch welche die am
12. September 1893 für Prag und die Bezirke
Weinberge, Karolinenthal und Smichow erlaſſenen
Ausnahme Verfügungen aufgehoben werden. Die
maßloſe jungtſchechiſche Agitation, die vor Aufreizungen
gegen die Dynaſtie nicht zurückſchreckte, das Treiben
des OmladinaGeheimbundes und täglich ſich er
neuernde Straßentumulte hatten ſeiner Zeit die
Verhängung des Ausnahmezuſtandes noch unter
Taaffes Regime verurſacht. Auch das Koalitions
miniſterium ſah ſich nicht veranlaßt, jene rigoroſe
Verfügung aufzuheben. Graf Badeni bezweckt mit
ſeinem Entgegenkommen ſich die Gunſt der Jung
tſchechen im Parlament zu ſichern. Viele Freude
wird er an ſeinen neuen Bundesgenoſſen nicht er
leben, denn dieſe Geſellſchaft wird bald die ganze
Hand verlangen, nachdem ihr der kleine Finger
gereicht worden iſt. Der Finanzausſchuß
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes nahm
am Sonnabend nach eingehenden Erklärungen des
Handelsminiſters Daniel den Voranſchlag des
Handels miniſteriums an und genehmigte als
dann das Budget der Landesvertheidigung.
Frh. v. Fejervary erklärte im Laufe der Debatte, die
Mehrausgaben hingen keineswegs mit angeblich wahr
nehmbaren Mängeln der Landwehr zuſammen, ſondern
dienten nur der Weiterentwickelung derſelben. Die Ge
rüchte, daß ſich anläßlich der Manöver bei der Landwehr
weſentliche Mängel gezeigt hätten, ſeien gänzlich
unbegründet. Die ungariſche Landwehr habe ebenſo
die Anerkennung des Kaiſers gefunden wie das
gemeinſame Heer und die öſterreichiſche Landwehr.

Das ungariſche Magnatenhaus ver
handelte am Montag zum vierten Male über die
Geſetzvorlage, betreffend die freie Religionsübung,
und nahm mit 118 gegen 112 Stimmen die Be
ſtimmung des freien Aus und Eintrittes an,
womit die Confeſſionsloſtgkeit geſetzlich geſtattet iſt.
Damit iſt der lange Streit endlich beendet. Weiter
hat das Magnatenhaus auch die Beſtimmung der
Vorlage, welche den Uebertritt zum Judenthum ge
ſtattet, mit 120 gegen 113 Stimmen angenommen.

Die öſterreichiſchungariſchen Miniſter
conferenzen ſind am Sonnabend fortgeſetzt
worden. Die öſterreichiſchen Miniſter Graf Badeni
und Dr. v. Bilinski hatten mit den ungariſchen
Miniſtern v. Banffy und Lukacs längere Be
ſprechungen. Der Miniſter des Aeußeren Graf
Goluchowski erſchien Sonnabend Abend im
Liberalen Club.

Frankreich. Senator Magnier iſt am
Sonnabend vom Pariſer Schwurgericht für ſchuldig
unter Zubilligung mildernder Umſtände befunden
worden. Magnier wurde zu einem Jahre Gefäng-
niß verurtheilt. Anläßlich der Madagas-
karſiege wurde in Paris am Sonntag Nachmittag
in der Notredamekirche ein Tedeum abgehalten,
welches der Erzbiſchof von Paris leitete. Der Prä
ſident der Republik Faure und die Miniſter wohnten
der Feierlichkeit bei. Jn den meiſten Städten fan
den ähnliche Feiern ſtatt. Zum Beſten der von
Madagaskar zurückgekehrten Truppen wurde ferner
unter außerordentlich großer Betheiligung der Ein
wohnerſchaft ein glänzendes Reiterfeſt veranſtaltet.
Demſelben wohnte der Präſident Faure bei, in deſſen
Loge befanden ſich auch der König von Portugal,
der Herzog von Connaught, der Herzog von Leuchten
berg und der Prinz von Oldenburg. Jn dem
Sonnabend abgehaltenen Miniſterrath theilte der
Marineminiſter Admiral Besnard einen Drahtbericht
aus Tamatava mit, jn dem die völlige Unter
werfung der umwohnenden Bevölkerung gemeldet
und mitgetheilt wird, daß in Farafate 1200 Flinten
und 39 Kanonen gefunden worden ſind. Nach einer

Meldung aus Majunga ſollen die weißen Truppen
des Expeditionscorps Anfang Dezember in die Hei
math zurückbefördert werden. Da die Verbindungen
zwiſchen Antananarivo, Majunga und Tamatava
ſicher geworden ſind, ſo bevölkern ſich die an der
Etappenſtraße belegenen wieder die Bewohner kehren
zurück.

Spanien. Aus Kuba wird gemeldet, daß die
Abtheilung des Generals Oliver in der Provinz
Remedios ſechshundert Aufſtändiſche ſchlug. Von
letzteren wurden dreißig getödtet und zahlreiche ver
wundet. Die Spanier hatten angeblich nur drei
Verwundete. Mit den Vereinigten Staaten ſind
die Spanier wenig zufrieden. Die Haltung der
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
gegenüber Spanien macht in Madrider politiſchen
Kreiſen einen peſſimiſtiſchen Eindruck, ſo verſichert
eine offiziöſe Depeſche aus der ſpaniſchen Hauptſtadt.

Türkei. Ueber den armeniſchen Reform-
plan ſind am Sonntag endlich in türkiſchen Blättern
genauere Einzelheiten bekannt geworden, die aller
dings in manchen Punkten ſchwer verſtändlich er
ſcheinen. Die Ernennung Feti Bei's, des
Bruders des Gouverneurs vom Libanon, Naum
Paſcha, zum kaiſerlichen Commiſſar für die Durch
führung der Reformen ſteht nahe bevor, ſie wurde
bereits von den drei Botſchaftern gebilligt. Die
Dragomane der engliſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft begaben ſich am Sonnabend
zum armeniſchen Patriarchen und überreichten ihm
ein Collectivſchreiben der Botſchafter, welches ihm
um ſeine guten Dienſte bis zur Beendigung der
armeniſchen Bewegung erſucht. Jn allen armeni
ſchen Kirchen Konſtantinopels wurden beruhigende
Kanzelreden gehalten und wurde bekannt gegeben,
daß viele Wünſche der Nation erfüllt ſeien auch
vom Patriarchen wird ein beruhigender Hirtenbrief
erwartet. Die von den türkiſchen Blättern gebrachte
amtliche Kundgebung iſt auf die Wirkung unter den
Mohamedanern berechnet und erſchöpft, wie zuver
läſſig verlautet, die Reformen nicht. Nach einer
Meldung aus Erzerum rief das Jrade über die
armeniſchen Reformen unter den Armeniern große
Freude hervor. Am Sonntag fand in der armeni
ſchen Kathedrale in Erzerum ein Dankgottesdienſt
ſtatt. Es ſind ſtrenge Maßnahmen zum Schutze
der Armenier gegen die Kurden und Türken getroffen.
Gerüchtweiſe verlautet, Schakir Paſcha ſei nach

Konſtantinopel berufen. ePoxrkugal. Jn der portugieſiſchen Colonie
Goag geht alles drunter und drüber. Nach einer
amtlichen Depeſche aus Gog machen die dortigen
Truppen geineinſame Sache mit den Aufrührern und
geben ſich der Plünderung hin.

Gftaſtenr. Die Chriſten verfolgungen in
China ſollen nun angeblich doch ihre Sühne
finden. Eine Depeſche des „NewYork World“ aus
Futſchau beſagt, daß 14 Gefangene, welche an den
Metzeleien in Kutſcheng betheiligt waren, Dienſtag
hingerichtet werden ſollen. Vier verurtheilte Rädels
führer werden Mittwoch von Kutſcheng nach Futſchau
gebracht, um dort hingerichtet zu werden.

Deutſchland.

Berlin, 22. October. Der Kaiſer und die
Kaiſerin wohnten geſtern Vormittag der Ein
weihung der Kaiſer FriedrichGedächtnißkirche und
ſpäter der Enthüllung des Denkmals der Kaiſerin
Auguſta bei. Heute haben die öffentlichen ſowie
auch viele Privatgebäude zu Ehren des Geburts
tages der Kaiſerin, die ihr 37. Lebensjahr
vollendet, Flaggenſchmuck angelegt. Eine Anzahl
Morgenblätter veröffentlichen anläßlich des Geburts
tages der Kaiſerin Feſtartikel.

(Aus Anlaß der Kaiſer Friedrich
Feier bei Wörth) ſandte der Prinzregent
von Bayern aus Berchtesgaden folgendes Tele
gramm an den Kaiſer: „An der Enthüllungsfeter
zur ehrenden Erinnerungsfeier an den ruhmgekrönten
Führer der Armee nehme ich auch in der Ferne
aufrichtigen Antheil und es drängt mich, Dir dieſe
Gefühle am heutigen Feſttage auszuſprechen. Luit
pold.“ Hierauf antwortete der Kaiſer: „Der
Ausdruck Deiner warmen Theilnahme am heutigen
Tage hat mich hoch beglückt. Jch handle im Sinne
meines hochſeligen Vaters, des Führers der dritten
Armee, wenn ich angeſichts des heute enthüllten
Denkmals, welches ein bleibendes Zeichen der engſten
Waffenbrüderſchaft unſerer Armeen bilden wird, des
ruhmreichen Antheiles der bayeriſchen Armee ge
denke und Dir daher auch die innigſten Glückwünſche
am heutigen Tage darbringe.

(Oer Großherzog von Baden) ernannte
den Finanzminiſter Dr. Migquel zum Ritter des
Ordens vom Zähringer Löwen und verlieh dem
Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes Grafen Poſa
dowsky das Großkreuz deſſelben Ordens.

(Hem Statthalter von ElſaßLoth-
rin gen) Fürſten zu HohenloheLangenburg hat der
Kaiſer ſeine lebensgroße Büſte verliehen.

(Der Juſtizminiſter) hat den Klagen
über das Verfahren der Gerichte bei Zwangs
ver ſteigerungen von Landgütern, denen
im Februar d. die Abgg. Rickert und von Schalſcha
Ausdruck gegeben haben, nunmehr in vollem
Umfange Rechnung getragen. Nachdem er ſchon
im März die Amtsgerichte angewieſen hat, für eine
genügende Bekanntmachung der Subhaſtationstermine

Sorge zu tragen, hat er nunmehr die weitere
Anweiſung ertheilt, Termine zum gerichtlichen
Zwangsverkauf ländlicher Grundſtücke nicht in
den Wintermonaten anzuberaumen, in denen
eine genaue Beſichtigung der Grundſtücke nicht
möglich iſt, ſondern ſolche Termine bis in das
Frühjahr hinauszuſchieben. Die „Correſp. des
Bundes der Landwirthe“ theilt dieſe Maßregel
ihren Leſern mit der Einleitung mit: „Morituri te
salutant!, Herr Juſtizminiſter, können die zu Grunde
gehenden Landwirthe ausrufen, wenn ſie ihre Scholle
verlaſſen müſſen.“ Die „Coreſpondenz“ giebt zu, daß
bei dem Verkauf im Frühjahr im Allgmeinen ein
höheree Kaufpreis erzielt werden würde, als im
Winter aber in den meiſten Fällen werde dieſes
günſtigere Ergebniß mehr den Gläubigern, als dem
zu Grunde gegangenen Beſitzer zu Gute kommen
Für dieſen wäre es wichtiger, daß er nicht im rauhen
Winter, ſondern erſt in milderer Jahreszeit ſein altes
Heim zu verlaſſen brauchte, wo er leichter anderen
Erwerb als Lohnarbeiter finden könne. Die
„Correſpondenz“ ſchließt ihre Gloſſen mit der Frage
„Wann endlich wird man ſich zu durchgreifenden
geſetzlichen Maßnahmen auſſchwingen, welche es ver
hindern, daß alljährlich auch fleißige und tüchtige
Landwirthe in immer größerer Zahl zu Grunde gehen,
wann endlich kommen die „großen Mittel“?“ Die
Agrardemagogie ſcheint in jeder Berückſichtigung der
Intereſſen der Landwirthſchaft eine Schädigung ihres
Verhetzungsgeſchäfts zu ſehen.

GKonſervative Anzapfungen.) Die
konſervative „Colb. Volksztg.“ fühlt ſich gedrungen,
dem Verfaſſer des Artikels der ſozialdemokratiſchen
„Neuen Zeit“, der ein Gegenſtück zu dem Fall
Hammerſtein im freiſinnigen Lager entdeckt haben
will, zu Hülfe zu kommen. Sie citirt mit Behagen
die Bemerkungen der „N. Zeit“ über das Verhalten
des „AbcommandirungsHermes“ und bemerkt dann
„Den Freiſtnnigen iſt natürlich von dieſem Falle
„nichts bekannt“. Dem Uebelſtande wird aber nicht
abgeholfen werden, denn Herr Hermes, der plötzlich
ohne beſonders triftige Gründe ſein Landtagsmandat
niedergelegt hat, wird doch ſicher dieſe ehrenrührige
Behauptung, er habe ſich einer mit dem Strafgeſetz
buch im Widerſpruch ſtehenden Handlung ſchuldig
gemacht, nicht auf ſich ſitzen laſſen.“ Die Ein
ſchiebung, daß der Herr Hermes plötzlich ohne be
ſonders triftige Gründe ſein Landtagsmandat nieder
gelegt habe, iſt darauf berechnet, die Lacher irre zu
führen. (Schluß?) Sollte die „Colb. Volksztg.
wirklich nicht wiſſen, daß nicht der „Abcomman
dirungsHermes“, ſondern Herr Hugo Hermes ſein
Mandat niedergelegt hat

(Der erſte Parteitag der deutſch
ſozialen Reformpartei) hat am Sonntag in
Erfurt die Berathungen über das neue Programm
begonnen. Aus den Verhandlungen über die Grund
ſäte iſt zu erwähnen, daß Prof. Förſter beſonders
betont wiſſen wollte, daß der Antiſemitismus ſich
nicht allein gegen die „Judocratie“, ſondern überhaupt
gegen jede „Plutocratie“ wende. Er war auch der
Anſicht, daß die Partei, die ſich auf dem Boden
„chriſtlicher Weltanſchauung“ ſtellt, „auch Freidenker
nicht zurückſtoßen“ wolle. Von beſonderem Intereſſe
war die Debatte über die Stellung der Partei zum
allgemeinen Wahlrecht. Der Antrag Puchſtein
(Breslau), betr. die Ausdehnung des allgemeinen
Wahlrechts auch auf die Landtagswahlen fand keine
Mehrheit. Schubert Dresden behauptete, dieſe
Forderung ſei zum Theil an der Niederlage der
Antiſemiten bei den ſächſiſchen Landtagswahlen ſchuld.
Man begnügte ſich, die Erhaltung des Reichs
tagswahlrechts und die Einführung der „Wahl-
pflicht“ zu verlangen, „damit der deutſche Mittel
ſtand hinter dem Ofen hervorgehoben werde“. Auch
über die Frage der Preßfreiheit gingen die Meinungen
auseinander. Schließlich wurde beſchloſſen, zu ver
langen Freiheit in Rede und Schrift, ſofern dieſe
nicht gegen Nacht und Sitte verſtoßen. Amthor-
Gera und Sokrant hatten für Ausnahmegeſetze gegen
Sozialdemokratie und Judenthum geſprochen. Ueber
die Forderung: Befreiung der chriſtlichen Kirche
von ſtaatlicher Bevormundung wurde die Beſchluß
faſſung auf Dienſtag ausgeſetzt.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXXIII.
Der Krieg gegen die Oſtarmee.

Jm Oſten Frankreichs entwickelte ſich ein ſelbſt

a



Ibſt

ſtarke Poſition räumte.

Kändiger Feldzug. Die Regierung zu Tours
(Gambetta) hatte den Brigadegeneral Cambriels,
der aus der deutſchen Gefangenſchaft entflohen war,
zum Oberbefehlshaber einer bei Beſangon zu bilden

den Armee ernannt. Bereits im September war es
zu kleinen Scharmützeln gekommen nachdem aber
der infolge einer bei Sedan erhaltenen Kopfwunde
noch ſchwer leidende General 15 000 Mann und 12
Tite zuſammengebracht und leidlich geordnet
hatte, ſetzte er ſich mit dieſen Truppen in Marſch
und beſetzte die Ortſchaften Baccarat, Raon VEtape
und St. Dié an der Meurthe.

General von Werder ſchickte am 2. October den
Generalmajor von Degenfels über die Vogeſen, der
5000 Franktireurs aus Raon vertrieb. Als am
G. October die Badenſer auf St. Dié im
Meurthethal vormarſchirten, wurden ſie aus den
Dörfern von allen Seiten beſchoſſen. Bei
Bourgonce kam es zum Gefecht, das bald, da
man ſich überlegenen franzöſiſchen Streitkräften
gegenüber befand, ſehr hartnäckig wurde. Der
Kampf wogte hin und her. Um Mittag machten
die Franzoſen einen Angriff auf der ganzen Linie
und ein Theil der von den Deutſchen bereits er
pberten Stellungen mußte wieder preisgegeben
werden. Wieder war es die zur rechten Zeit
erſcheinende Hilfe unter Oberſt Müller, welche dem
weiteren Vordringen der Franzoſen ein Ziel ſetzte.
Zwei Stunden ſpäter machten die Franzoſen
nochmals einen großen allgemeinen Angriff und
diesmal war es Major von Gemmingen, der mit
Todesverachtung drei Compagnien dem feindlichen
Centrum entgegenführte. Das Dorf la Han wurde
erſtürmt und der Feind in die Bergwälder zurück
getrieben. Der ſiebenſtündige Kampf hatte den
tapferen Badenſern 25 Offiziere und 411 Mann,
den Franzoſen 300 Todte, 500 Verwundete und
600 Gefangene gekoſtet unter den Verwundeten
war auf deutſcher Seite Oberſt Müller auf
frauzöſtſcher General re Am 9. October
wurde StyerDié und Raon beſetzt, Rambervillers
erſtürmt. Die Oſtarmee war ſomit bereits ein
gutes Stück zurückgedrängt worden.

Am 11. October ſtießen die vorrückenden deutſchen
Truppen bei Bruysères, ſüdweſtlich von St. Dié,
wieder auf den Feind. Es kam hier nur zu einem kleinen
Gefechte, in welchen die Badenſer 40 Mann verloren
und nach welchem General Cambriels die für ihn

Die Deutſchen beſetzten die
Stadt. Nun rückte General von Werder, ohne
ernſtlichen Widerſtand zu finden, immer weiter ſüd
lich auf Vaſoul zu vor. Anfänglich beſtand die
Abſicht, mehr weſtlich, nach Dijon zu marſchiren,
wo eine Armee in der Bildung begriffen ſein ſollte
allein da Nachrichten einliefen, daß Cambriels am
Hignon ſtehe, beſchloß General v. Werder, die

Jra am r Fluſſe anzugreifen, um ſie

womöglich in die ſüdlich gelegene Feſtung Beſangon
hinein zu werfen.

Daß Cambriels am Oignon Stand hielt, war
das Werk Gambettas. Dieſer ungemein rührige
franzöſiſche Patriot war von Paris nach Tours im
Luftballon entwichen und war in dieſem, obſchon
von Flinten und Kanonenſchüſſen verfolgt, unter
großen Gefahren in Tours angekommen. Er wurde
fortan die Seele der Regierung in Tours, wie der
Nationalvertheidigung in Paris. Faſt gleichzeitig
mit ihm war Garibaldi eingetroffen, der jedoch von
Cambriels und den übrigen franzöſiſchen Generälen
nichts weniger als freundlich angeſehen wurde, ob
ſchon er ſich in der Präfektur zu Tours gleich einem
Souverän aufſpielte. Ende October hatte Garibaldi
erſt 4000 Mann Freiſchaaren zuſammen.

Am 22. October ſtieß General von Werder am
Oignon auf den Feind. Dieſer hatte am ſüdlichen
Ufer am Zugange zur Feſtung Beſangon eine
ziemlich feſte Stellung genommen und es kam nun
zu einem recht hartnäckigen Kampfe. Zuerſt wurde
Buthier erſtürmt, dann Voroy und Etuz genommen,
d. h. die Stellungen, welche die Franzoſen einnahmen,
mußten von dieſen aufgegeben werden. Dann ſolgte
die ſchwere Arbeit, die Franzoſen aus den Gehölzen
zu vertreiben, was um 2 Uhr nachmittags geſchehen
war. Um 3 Uhr machten die Franzoſen einen
Maſſenangriff, allein alle ihre heftigen Anſtrengungen
blieben erfolglos. Die deutſchen Truppen drangen
nun weiter vor und ſchon befahl Werder den Angriff
auf die Waldungen, um dem Feinde den Rückzug
zu verlegen. Aber die feindliche Stellung erwies
ſich als zu ſtark. Mit einbrechender Dunkelheit
mußte das Gefecht abgebrochen werden und die
deutſchen Truppen wurden, obſchon ſie noch weiter
bis in einige ſüdlich gelegene Dörfer eingedrungen
waren, an den DOignon zurückgenommen. Die
Deutſchen hatten einen Verluſt von 4 Offizieren
und 114 Mann, die Franzoſen verloren an dieſem
Tage an Todten und Verwundeten 150, an Ge
fangenen 200 Mann. Cambriels zog ſich auf
Beſancon zurück, wo er eine feſte Stellung bezog.
Er behielt das Commando nicht lange mehr bei.
Als die Trümmer feines Corps in Beſançon an
kamen, entſtand unter dem Volke und den Soldaten
ſo große Aufregung, daß er ſeine Entlaſſung gab.
Gambetta kam auf die Nachricht der Niederlage nach
Beſangon, nahm Cambriels den Oberbefehl ab und
übergab dieſen dem Kavalleriegeneral Michel.
Dieſer gerieth ſehr bald mit Garibaldi in Streit,
auch er legte den Befehl nieder und an ſeine Stelle
trat General Crouzat.

General v. Werder, der mit ſeinen verhältnißmäßig
geringen Kräften einen Angriff auf die Cambriels-
ſche Aufſtellung unter den Kanonen von Beſangon
für zwecklos erachtete, hatte erfahren, daß bei Dijon,
im Siſten von r eine neue Vogefenarmee

ſich gebildet habe. Am 28. October auf Diſon
marſchirend, erhielt er von Moltke ſeine ſpezielle Auf
gabe. Die durch den Fall von Metz frei gewordene
II. Armee ſollte nach der Loire marſchiren und
Werder ſollte hierbei ihre linke Flanke decken. Vor
Du handelte es ſich zunächſt um den Beſitz von

ijon.
Dieſe, 40000 Einwohner zählende, blühende

Stadt war zuerſt von den Franzoſen verlaſſen, dann
aber, nachdem ſich der Präfekt dem Volkswillen
unterordnen mußte, wieder beſetzt worden. Am 30.
October kam es vor der Stadt zu einem heftigen,
unentſchiedenen Gefechte. Zunächſt tobte der Kampf
um und im Dorfe St. Apollinaire und von da
ſpielte er ſich in die Vorſtädte von Dijon. Hier
waren Parrikaden errichtet und aus allen Häuſern
wurde geſchoſſen, ohne daß ſich jedoch die Einwohner
am Kampfe betheiligten Haus für Haus, Parrikade
auf Parrikade mußte erſtürmt werden. Als der
Abend kam, ließ General von Beyer das Gefecht
abbrechen und zog die Truppen aus der Stadt
heraus. Dieſe wurde nun mit Granaten beworfen
und bald brannte ſie an verſchiedenen Stellen. Um
9 Uhr zog Dijon die weiße Fahne auf; die feindlichen Truppen verließen die Stadt während der

Nacht. Am 31. October vormittags wurde die
Kapitulation unterzeichnet und General von Beyer
zog in die Stadt ein, die übrigens, da ſte Entgegen
kommen zeigte, milde behandelt wurde. Der Kampf
um Dijon hatte den Badenſern 11 Offiziere und
249 Mann an Todten und Verwundeten gekoſtet,
den Franzoſen 300 Mann.

Die Stellung des Werder'ſchen Corps war nun
eine ifolirte und nicht ungefährliche. Es befand ſich
mitten zwiſchen großen Maſſen franzöſiſcher Truppen,
von denen 45 000 Mann mit 7 Batterien unter
General Cruzat bei Beſancçon, 12 000 Mann unter
Garibaldi bei Déle, 18000 Mann bei Nevers und
Langres ſtanden als Reſerve konnten noch 12000
Mann Mobilgarden und Franktireurs gelten. So
kam es denn auch hier ſpäter noch zu ſehr blutigen
und hartnäckigen, ſchweren Kämpfen

Vermiſchtes.
(Soldatenſelbſtmorde.) Einen Selbſtmord verübte

in Wilhelmshafen der Oberbootsmann Sommer von der
zweiten Matroſendiviſion, der ſich am Sonnabend erſchoß.
Die Gründe, die ihn zum Selbſtmord veranlaßten, ſind
nicht bekannt. Erſchoſſen hat ſich in Graudenz der
Sergeant Lindemouth von der 3. Compagnie des 141.
Infanterie Regiments in der Kaſerne. Er hatte bereits 8
Jahre ſtraflos gedient und ſich jetzt ein kleines dienſtliches
Verſehen zu Schulden kommen laſſen, deſſen Folgen eranſcheinend glaubte nicht ertragen zu können

Gei einem Wettrennen) zwiſchen dem Amerikaner
Cody mit drei Lyoner Radfahrern in Zürich ſtürzte in
Folge Beinbruchs ein Pferd und traf die Radfahrer ſo
unglücklich, daß zwei davon bewußtlos weggetragen wurden.
Das Pferd wurde geködtet.

(Zum größten Theil niedergebrannt) iſt am
Sonntag das Dorf Scheckern 2 im e

An zeigen. Hausv erkauf. Zwei Sinſercweine ſehen

zu verkaufen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

e e Nachrichten.
qc herDie e e ihrer Tochter Emllie

mit Herrn Ingemeur Ferd. Aug. Kraus
aus Neuss a Rh. beehren sich ergebenst
anzuzeigen

A. Hotze und Prau.e a/S., den 23. Octbr. 1895,

Ermnſlie otze
Ferd. Aug. Kraus

Verlobte.

r Merseburg a/S.
Todes Anzeige.

Fern von der Heimath ſeiner Lieben ver
ſtarb am Montag Nachmittag 5 Uhr an

ſchwerem Unglücksfall mein lieber Gatte, unſer
guter ſorgſamer Vater, Schwieger und Groß
Later, der Monteur

Bduar d Lamge
In ſeinem noch nicht vollendeten 60. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernde Gattin nebſt Kinder.
Merſeburg, Eſſen-

Amtliches.
Die untere Etage des Hauſes Halleſche

Straße Nr. 18 ſoll verwiethet werden.
Du dieſem Behufe haben wir Termin aufAonneretag den 24. d. M.,

vorenittags I Ahr,
im Communalbüreau anberaumt. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht, können aber auch vorher im Communalwären eingeſehen werden.

Merſeburg, den 15. October 1895.
Der Magiſtrat.

e Eine Kuh mit dem Kalbe
Sſteht zum Verkauf im
Gute Ar. 32 in Geuſa.

Zwangsverſteigerung.

Freitag den 25. Oetober er
vormittags 49 Uhrw, werde ich auf
dem Gehöfte des Rentiers Julins Seidel
zu Schkopaun

1 vierz. Ackerwagen, 1 Reini-
gungsmaſchine, 1Dezimalwaage,
3 Leitern, 1 Futterkaſten, 2
Kuhtröge, 5 Kummtgeſchirre,
2 Mtr. Brennholz, 4 Stämme,

Schock Langſtroh, ca. 20
Ctr. Kurzſtroh u. Spreu, ſowie
einige Ctr. Heu und Rüben-
ſchnitzeln

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 22. October 1895.

exer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh, dem 23. d. I.

vormittags 40 Vnr, verſteigere ichim Cas ine hier
ca. 390 Nr. Buckslin.
Merſeburg, den 21. October 1895.

TWauehmiütz, Gerichtsvollzieher.

HausVerkauf!
Jch bin geſonnen, mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches

Wohnhaus
Altenburger Schulplatz Nr. 2 hier,
in welchem jetzt ein Geſchäft mit Gärtuerei,
Molkerei und Mühlenprodncten mit Er
folg betrieben wird, das ſich aber auch gut zur
Anlage verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen veränderungs
halber zu verkaufen. Aciolf Regel.

Ein Ziegenbock
zu verkaufen Annenſtraßze Nr. 11.

Bin starker Zughund
iſt zu verkaufen Roſenthal Nr. 16.

Ich bin geſonnen, mein in der Karlſtraße S
belegenes herrſchaftliches Wohnhaus mit großem
Garten zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu
jedem Geſchäft, vorzüglich zur Anlegung einer
Bäckerei. Kaufluſtige wollen mit Herrn Fritz
Stephan, Dammſtraße 10, in Unterhandlung
treten.

Haus verkauf.
Mein

Marlitt Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. g eres zu erfragen Halleſche
Strafe 3Zöwe. Amalie Steckner.

Ein gut geſchultesC Reitpferd
S (Fuche ſtute), 6 Jahre

alt, mittlere Größe, ſteht zu ver
kaufen im
Gaſthof z. Stadt Merſeburg,

Breiteſtroße 13.

Speiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von VI. pro Otw. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

Mel. IIauss.-
Gehobene Rüben

werden im Accord zu bearbeiten vergeben.
J. Wallenbuvwg, Halleſche Str. 38.

1 Geige
iſt billigſt zu verkaufen bei

Schumann. Oelgrube 4.

Ein gebrauchtes Sopha
iſt billig zu verkaufen bei

C. Malpriüehs, Grüneſtr. 5.

Vorwerk Nr.
Eine ſtarke Drehbank,

für Stellmacher paſſend, ſowie

eine neue Hobelbank
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

S Ein Läuferſchwein (Borg)
h zu verkaufen

Auxenſtraße Nr. 2.

Ferrſchaftliche Woahnung.
Das von der verwittweten Frau Lehrer

Gäbler ſeit 18 Jahren bewohnte Logise ſang r. 7,
beſtehend aus 5 Stuben, Kammern, Küche 2c.,
iſt am 1. April 1896 anderweit zu beziehen.

Eine Wohnung ſofort zu vermiethen und
am 1. Januar 1896 zu beziehen

Unteraltenburg 50.
Ein Logis, beſtehend aus 1 Stube, 2 Kam

mern und Küche, an ordentliche Leute zu ver
miethen. Näheres

Gotthardtsſtraßze Nr. 26.

in möhbl, Aimmer
zu vermiethen.

Wilh. Gummert, Gotthardtsſtr. 21.
Eine freundl. möbl. Stube mit Kammer

ſogl. zu vermiethen. Auf Wunſch mit Mittags
tiſch. Clobigkauer Straßze II, part.

Eine kleine Stube iſt als Schlafſtelle mit
oder ohne Koſt an Herrn oder Dame zu ver
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Petroleum,

Kaiseröl, etR rn r t 24Solare Il e ehe P.in ganzen Beras und eentnerweiſe billiger.

in 10 Liter Flaſchen frei Haus
empfiehlt

H. Müller jun., es.



Eine gut möblirte Stube nebſt Schlaf
kammer per gleich oder ſpäter zu vermiethen.

Carl Krahmew, Gotthardtsſtr. 37.
Morgen Donnerstag

ſche haus

Wurſ
Clobigkauer Str. 5.

Waschmaschinen,
WVringmaschinen

empfiehlt unter reeller Garantie zu billigen
Preiſen

werden ſofort durch neue erſetzt.

Größtes Schuh und

Langſtiefeln von 12 Mk. an,
MännerHalbſtiefeln von 6 Mk. an,

Kinderſchuhe von 60 Pf. an
empfiehlt

ſchnell und gut.

Dampfmolkerei Nerſeburg
empfiehlt täglich friſch:

Pollmilch (3 mal tägl. friſch),
Magermilch,
Buttermilch,

für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,
ſaure und ſüße Sahne,

feinſte HSüßrahm-Fafelbutter,
imburger Käſe,

Sahnenkäſe,

n o ſehr ſchön,
Handkäſe,Fortionskäſe, ſehr pilant.

Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Rauch e Buvde,
Markt 23.

Neuneit!
Bettlüfter

empfiehlt

August Perl,
Magazin für Haus und Küchen

einrichtungen,

Entenplan Nr. 2.
Völlherger Rehl

7 Schmaleſtraße 7.
Empfehle vorzügliches Weizen u. Roggen-

mehl, ſämmtliche Futterartikel in bekannter
Güte zu den billigſten Preiſen.

Durch Uebernahme der Einrichtung des
Herrn Reinhold Zieſche bin ich in der
Lage, auf dieſem Gebiete Alles zu bieten.

Gleichzeitig mache meine werthe Nachbar
ſchaft auf mein

Materialien Geſchäft
aufmerkſam. Für nur gute Waare werde
ſtets Sorge tragen.

Heinr. Kathner.
Erſtes Geſchäft Zweites Geſchäft:

HallIe, Merseburg,Jakob ſtraße 42. Schmaleſtraße 7.

69060000209
Hawren und Spritkuchen

mpfiehltäustav Schönberger jun.

6

1000 Frieſmarten ca. T Serten
60 Pf. 100 verſchiedene

überſeeiſche 250 Mk. 120 beſſere Euro
päiſche 2,50 Mk. bei G Zeehmeyer,
Nürnberg. Satzpreisliſte gratis.

Reparaturen
an Fahrrädern aller Syſteme

werden prompt und billigſt ausgeführt.

Gottlob Gärtner,
Mälzerſtraſze 8.

friſche hausſchlachtene

t.
yGustav Mayer,

H. Baar, Merſeburg, Markt 3.
Abgeutttzte WringmaſchinenWalzen e

Stiefelwaaren-Kager, als:

Damen Promenadeuſchuhe v. 3,75 Mk. an, S e

K. Schmäät, Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

dicke Milch in Satten à 10 u. 20 Pf.

Amtshäuſer a.

und Futterartikel Niederlage

der Schriftsetzer

Wir verlieren in ihm

und Oharakterfestigkeit.
Sein Andenken wird

gehalten werden.

Chef und

Jachruſ-
Gestern Nachmittag schied, vom Tode abgerufen,

Herr Gustav Voigt
nach 12 jähriger Thätigkeit aus unserer Mitte

musterhaftem Lebenswandel und einen pflichtbe-
Wussten, zuverlässigen Mitarbeiter von seltener Treue

Merseburg, den 22, October 1895.

cler Th. Rössner'schen Buchdruckerei,

einen lieben Collegen von

von uns stets in Ehren

Personal

Sehriftsetzer

Wesen die Achtung aller

sichert,

NACRRVF.
Am 21. October, nachmittags, starb nach längerem

Leiden unser College und Vereinsmitglied,

Herr Gustav Voigt.
Der Verein Verliert in dem Dahingeschiedenen

einen braven Collegen, welcher seit der Gründung
des Vereins durch sein Iiebenswürdiges und schlichtes

achtenswerther Charakter und reger Eifer haben ihm
einen dauernden Platz in unserer Erinnerung ge-

e Merseburg, den 22. October 1895.
Der Buchdrucker Verein „Gutenberg“.Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

der

Mitglieder erwarb. Sein

bleibendes Vorbild sein.

A. Johm.

Montag den 21. October starb nach längerem, in Geduld ge-
tragenen Leiden unser treues Vereinsmitglied, der Schriftsetzer

Gustav Voigt.
Durch sein stilles, bescheidenes und anspruchsloses Wesen hat

er sich die Zuneigung aller Vereinsmitglieder, erworben.
Geschicklichkeit, Treue und Fleiss im Beruf, sowie die rege ITheil-
vahme an allen Vereinsangelegenhbeiten werden uns Allen ein

Er ruhe in Prieden!
Der Vorstand des evang. Jünglings-Vereins.

e

Seine

A. Werther

verſ. Anweiſung zur Rerrunmge von
Trunkawenhst mit und ohne Vorwiſſen.
M. Falkenberg, Berlin, Steinmetzſtr. 29.

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljan,

Schollen.
Räucherwaaren,

Bratheringe, Sardinen, Bismarckheringe,
Aal und Hering in Gelée,

ff. Caviar und Rauchlachs, Citronen
empfiehlt W. Krähmew.

Vücklinge 1 Kiſte 1 Mk. 90 Pf.

Hnbold's Reſtauration
Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Germaniſche Fiſchhandlung.

Billig. BEngilirteWirthſhaftsarſttel

eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. H. Becher.
Donnerstag

den 24. Octbr.,
abends s he,
in der Reichs
krone

General

verſammlung.

Tagesordnung.
Rechnunngslegung.
Vorſtaudswahl.
Verſchiedenes.

Anträge zur G.V. müſſen nach 8 5 Abſ. 2
3 Tage vor der Verſammlung dem Vorſitzen
den ſchriftlich eingebracht werden.

Der Vorſtand.

Schwendler's Reſtaurant
Morgen Donnerstag

M Sschiachtefest.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat und

friſche Wurſt.

J Kirchlicher Verein St. Thomge.

Verſammlung am Donnerstag
dem 24. Oetehber, abends 8 Uhr, im
Hospitalgartem.

Begrüßungswort des Vorſitzenden. Jahres
bericht. Berathung von Anträgen. Rechnungs
legung. Vorſtandswahl. Andres vorbehalten.

Der Vor and.
Den Mitgliedern des

evang. Jünglings- Vereins
wird hierdurch mitgetheilt, daß die Beerdigung
unſeres Mitgliedes Gustav Voigt am
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt
findet. Die Mitglieder werden gebeten, ſich
zahlreich zu betheiligen. Der Vorſtand.

Ober-Fechtſchule 2135.
Ausserordentliche

Generalversammlung
Sonntag den 27. October 1895, Nach

mittag punkt 4 Uhr im Augartem
beim Fechtmeiſter Laſſe.

Erſuche die verehrten Mitglieder, recht zahl
reich zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe des
Bundes Directoriums vorliegen. Ferner Stif
tungsfeſt betreffend.

Nach der Verſammlung großze humoriſtt
ſche Abendunterhaltung, dann gemüth
liches Familien Kränzchen.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind herz
lich willkommen. Der Vorſtand.

Pestspfeldes dramatiſchen Vereins Nerſehurg

zum Reformationsfeſt
am 31. Oetober 1I895

im Saale des „Caſino“.
Unter Mitwirknng der Stadtkapelle,

Eine jede Sohuld räoht sioh
hier auf Erden.

Drama in 5 Aufzügen von Fr. Gerſtäcker.
Zum Schluß:

Darſtellung lebender Bilder aus
der Zeit der Reſormation

auf prachtvoll eingerichteter Bühne.
Eintrittokarten im Vorverkauf in den

Cigarrengeſchäften der Herren Heinr. Schultze
Jum., kl. Ritterſtraße, Löbus, Markt, Heuer,

S bBurgſtraße, ſowie im Caſino, bei ſämmtlichen
Vereinsmitgliedern und unſerem Vereins
boten Ohme, Brühl: numm. Platz 0,75 Mk.
1. Platz 0,50 Mk., 2. Platz 0,380 Mk.

An der Abendkaſſe: numm. Platz 0,75
Mk. I. Platz 0,60 Mt. 2. Platz 0,40 Mk.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr.

Alles Nähere die Theaterzettel.

Feldſchlößchen.
Heute Mittwoch SalzKnoehen mit

Meervrettig. A. Kießler.
Badelt's Reſtauration,

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Haupt-Agentur
für Kreis Mersehurg einer Hagel-,
Lebeus, Kranken und Sterbekaſſe iſt mit
Beſtand an nur thätigen Herrn gegen hohe
Prov. event. Fixum zu vergeben. Off. unt.
S. w. 48276 befördert Ruck FIosse,
Halle a/S. [48276]Junges Mädchen vom Lande,
welches die feine Küche erlernt hat, ſeecht

Stellung in feinem, nicht zu großen
Hanshalt. Näheres
Marienstrasse I a, part.

Ein kräftiges

Mädcehen,
welches im Kochen etwas erfahren iſt, findet
Stellung im Gaſthof zum goldenen Hahn,

Merſeburg. PFeil.
Suche noch einen

tüchtigen Schuhmachergeſellen
ür gute Arbeit.

Albert Pagenhardt,Schuhmachermeiſter-

Ein ordentliches junges Mädchen, welches
Liebe zu Kindern hat, wird für ſofort oder ſpäter
als Dienſtmädchen oder Aufwartung ge
ſucht Weiße Mauer 16, 1 Tr.

G Verloren.Am Montag Abend iſt auf dem Wege von
Meuſchau nach Merſeburg ein Pompadonr
mit Juhalt verloren worden.
gegen Belohnung bei

Weddy-Booemieke, Burgſtr. 13.
Klemmer mit ſchw. Horneinfaſſung am

Montag Abend in der Reichskrone gefunden.
Abzuholen gegen Erſtattung der JInſertions
Koſten Clobigkanuer Strafze 2, I, I.

Am Sonntag Abend iſt in der Funkenburg
ein Hut, mit den Buchſtaben L. R. gezeichnet,
vertanſcht worden. Bitte denſelben dort um
tauſchen zu wollen.

Hierzu eine Beilage.

Abzugeben



enburg
eichnet,
rt um

ge

Beilage zu Nr. 233 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. October 1895.

Provinz und Umgegend.

4 Eisleben, 21. Oct. Ein Raubanfall
wurde nach der S. H. am Freitag Abend gegen
den Cigarrenfabrikanten Eduard Müller von
hier auf dem Wege von Helbra, in der Nähe des
Ernſtſchachtes, verßbt. Gegen 10 Uhr wurde
Müller von die Männern angehalten und zur
Herausgabe ſeines Geldes aufgefordert, und auf
ſeine Entgegnung, daß er kein Geld bei ſich führe,
ohne weiteres ergriffen, gewürgt, geſchlagen und
mit einem Meſſer in die Stirn geſtochen, ſo daß er
beſinnungslos liegen blieb. Entwendet wurde ihm
nichts. Nachdem Müller die Beſinnung wieder
erlangt, nahm ihn ein des Weges kommender Mann
mit nach Eisleben.

f Altenburg, 20. Ock. Am Freitag Nach
mittag wurde im Rittergutsparke zu Ehrenheim
der berüchtigte Einbrecher Wilden heim durch
den Gendarmen Dwars erſchoſſen. W., im Auguſt
aus dem Zuchthauſe zu Waldheim entlaſſen, machte
ſeit dieſer Zeit die ganze Gegend unſicher. Selbſt
des Lebens waren die Bewohner des ſüdöſtlichen
Theiles unſeres Herzogthums nicht ſicher, da W.,
wie man der S. Ztg. ſchreibt, Schußwaffen trug.
Jn drei Fällen hat er ſcharfe Schüſſe auf Menſchen
abgegeben, allerdings ohne zu treffen. W. war
ſchon ſeit mehreren Tagen von ſächſiſchen und
altenburgiſchen Gendarmen geſucht worden, bis
Gendarm Dwars ihn am Freitag entdeckte. W.
hatte bereits auf Dwars angelegt dieſer aber kam
ihm mit ſeinem Schuß zuvor. Die Kugel drang
dem Verbercher in die Stirn und zum Hinterkopfe
wieder herous. Der Tod trat auf der Selle ein.

Kelbra, 21. Oct. Die Kelbraer Trichinen
angelegenheit, welche im verfloſſenen Sommer
viel Staub auf ewirbelt hat, iſt, wie man der Hall.
Ztg. mittheilt, im Sande verlaufen. Der Staats
anwalt hat das Strafverfahren gegen die betheiligten
hieſigen Fleifcher und den Fleiſchbeſchauer eingeſtellt,
vermuthlich wegen Mangels an Beweiſen. Jedenfalls
war zwiſchen dein Auſtreten der Krankheit und der
Feſtſtellung der Trichinen eine zu lange Zeit ver
ſtrichen, nach welcher es nicht mehr gelang, zur
Straſverfolgung grnügende Unterlagen zu beſchaffen.

Auf dem Auſta de ſchoß vor Kurzem hier ein
ſehr geübter Jöger anf einen Haſen, der in ſchräger
Richtung von errem Wege lief. Einige von den
Schroten müſſen auf einen Stein aufgeſchlagen ſein,
denn dieſelben ſind in ganz anderer Schußlinie nach
dem Wege zugeflogen. Dabei haben ſie einen
Paſſanten in die Armee getroffen, welcher nur leicht
verletzt iſt. Der Jäner hatte noch Glück im Unglück
und es wird der Fall zu erneuter Vorſicht mahnen.

Leipzig, 21. Oet. Für die Feier der
Schlußſteinlegung im Reichsgerichts-
gebäude am 26. October, mittags 12 Uhr, iſt
folgende Ordnung feſtgeſetzt worden 1) Um
Uhr verſammeln ſich die Eingeladenen im Vorraum
und in der Halle des Reichsgerichtsgebäudes.
2) Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Majeſtät
der König von Sachſen nehmen die Anfahrt
über die Rampe am Hauptportal. Allerhöchſtdieſelben
werden hier von dem Reichskanzler, dem königlich
ſächſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, dem Staatsſecretär des Reichsjuſtiz
amtes und dem Präſidenten des Reichgerichts
empfangen. Unter den Klängen einer Fanfare
betreten Jhre Majeſtäten die Halle und den für
Allerhöchſtdieſelben hergerichteten Platz. 3) Der
Reichskanzler bittet Se. Majeſtät den Kaiſer um die
Erlaubniß die Feier beginnen zu laſſen. Nachdem
die Erlaubniß ertheilt iſt, verlieſt der Reichskanzler
die in den Schlußſtein zu legende Urkunde. Die
für den Schlußſtein beſtimmten Gegenſtände werden,
in eine Kapſel verſchloſſen, in den Stein verſenkt.
Sobald die Einſenküng beginnt, ſpielt die Muſik.
4) Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Majeſtät der
König von Sachſen, in Begleitung der etwa an
weſenden höchſten Herrſchaften, treten an den Schluß
ſtein heran. Der königlich bayeriſche ſtimmführende
Bevolimächtigte zum Bundesrathe überreicht Seiner
Majeſtät dem Kaiſer unter einer Anſprache die Kelle.
Se. Majeſtät werfen den bereitgehaltenen Mörtel
in die Vertiefung für den Schlußſtein. Die Meiſter
des Maurer und Steinmetzgewerkes verſetzen den
Schlußſtein. Der Präſident des Reichstags über
reicht Sr. Majeſtät dem Kaiſer unter einer
Anſprache den Hammer. Se. Majeſtät der Kaiſer,
Se. Majeſtät der König von Sachſen, ſowie die
etwa anweſenden höchſten Herrſchaften vollziehen die
drei Hammerſchläge. Nach den Hammerſchlägen
Jhrer Majeſtäten fällt die Muſik ein. 5) Der
Präſident des Reichsgerichts bringt mit den Worten
des Dankes das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und Se. Majeſtät den König von Sachſen aus.
Die Muſik ſpielt „Heil dir im Siegerkranz“. 6)
Nach Schluß der Feier treten Jhre Majeſtäten unter

Führung des Präſidenten des Reichsgerichts und
des Ober Reichsanwalts einen Rundgang durch die
Haupträume des Gebäudes an.

F. Leipzig, 19. Oct. Jn der geſtern abge
haltenen Generalverſammlung des deutſchen Patrioten

bundes zur Errichtung eines Völkerſchlacht
denkmals wurde feſtgeſtellt, daß der Bund derzeit
aus 41970 Mitgliedern beſteht und im letzten
Jahre 22320 Mark für den Denkmalsfonds
geſammelt wurden, der ſich nunmehr auf 61000
Mark erhöht hat. Der früher gewählte Platz für
das Denkmal (zwiſchen Südfriedhof und Reitzen
hainer Straße) wurde als geeignet befunden.
Der 53 Jahre alte Streckenarbeiter Karl A. Franz
Franke aus Altſcherbitz wurde auf dem Trakte
der Magdeburger Bahn bei Eutritzſch von einem
Zuge erfaßt und thatſächlich in Stücke zerriſſen.

t Dem Commerzienrath Dippe in Quedlin
burg, der Altar und Orgel der Kaiſer Friedrich
Gedächtnißkirche geſpendet hat, wurde der Rothe
Adler Orden vierter Klaſſe verliehen.

t Jn Rönnebeck bei Oſterburg erhängte am
Sonnabend früh die Ehefrau des Koſſathen und
Ortsſchulzen Vinzelberg ihre beiden Kinder
und dann ſich ſelbſt.

Lsealnachrichten.
WMerſeburg, den 23. October 1885.

(Perſonalien.) Der Secondelieutenant v.
Helldorff, 2 la svite des Thüring. Huſaren
Regiments Nr. 12, iſt aus dem activen Dienſt
ausgeſchieden und zu den Reſerveoffizieren des
Regiments übergetreten,

D. Am Montag veranſtaltete der hieſige Preu
ßiſche Beamten- Verein in der „Reichskrone“
den erſten dieswinterlichen Vortragsabend.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Regierungs und
Forſtrath v. Reichenau, die erſchienenen Mitglieder
und Gäſte herzlich begrüßt und ſeiner Freude über
den zahlreichen Beſuch Ausdruck gegeben, hielt Herr
Diac. Bithorn den angekündigten Vortrag über
„Johanna Ambroſius, eine deutſche Dich
terin der Gegenwart“. Der Herr Vortragende
entwarf zunächſt ein Bild von Luiſe Karſch, der
Volksdichterin des 18. Jahrhunderts. Romanhaft,
wie ihr Leben war, verdankt ſie ihre Berühmtheit
größtentheils ihren Lebensſchickſalen, während ihre
Poeſie unbedeutend iſt. Anders verhält es ſich mit
Johanna Ambroſius, die 1854 in einem oſtpreu-
ßiſchen Dorfe als Tochter eines kleinen Handwerkers
geboren wurde. Mit 20 Jahren verheirathet, wurde
ihr Leben ſpäter ſtatt freier, wie ſie gehofft, nur
noch ſorgenvoller. Die meiſten ihrer Gedichte ſind
entſtanden am Kochherd, im Stalle oder auf dem
Felde. Welch ein Gegenſatz zwiſchen dieſer äußeren
Proſa und der Poefie, die ſich in der unſcheinbaren
Hülle dieſer Dichterin entfaltet hat. Jn ihren Lie
dern pulſirt warmes Leben, Selbſterlebtes, das Leid
des eigenen Lebens iſt in ihnen beſungen; vielen
ihren Liedern iſt der kräftige Wald- und Wiefſenduft
ihrer Heimath eigen. Bei aller Friſche und Freiheit
aber fehlt dem Naturkinde nicht ein feines Form
gefühl; leicht und glatt fließen bei aller Tiefe der
Empfindung die Verſe dahin. Die Gedichte
laſſen uns in eine edle Frauenſeele ſchauen,
ſchwere Stürme ſind durch ihr Herz gebrauſt, bis
weilen iſt ein ungeſtümes Sehnen in ihr, wird
ſie von der zerſtörenden Flamme der Leidenſchaft er
griffen. Recht bezeichnend für die Stimmung der
hartbedrängten Frau iſt der Wunſch, im Meere be
graben zu werden. Oft mag ihr phantgſiereicher
Geiſt hoffend in die Zukunft geſchaut haben, als
aber Jahr auf Jahr dahinging, ohne ihr Erlöſung
aus den engen Verhälniſſen zu bringen, fand
die Stimmung bitterer Enttäuſchung ſeinen Aus
druck im Liede. Aber ſo ſehr auch ihr Herz
im Innerſten erſchüttert wird, ſie bleibt doch im
harten Kampfe Siegerin. Die Kraft zum tapferen
Ausharren gewinnt ſie aus ihrer geſunden Frömmig
keit, die ein Grundelement in dem Jnnenleben der
Dichterin iſt; innig und zart, ohne aufdringlich zu
werden, zieht ſich ihr frommer Sinn durch ihre
Lieder, ungeſucht erhalten viele derſelben eine religiöſe
Schlußwendung. Die ſittlich-religiöſe Stimmung
hat die ſchwer ringende Frau davon abgehalten, daß
die Schwermuth das beherrſchende Element in ihr
geworden iſt. Sie läßt keine dauernde Verbitterung
in ihr Herz einziehen, alles Leid wird ihr zum
Lied; der Hauch der Verklärung ruht auch auf dem
Unſcheinbarſten und Geringſten. Die beſcheidene
Umgebung ihres Heimathsortes hat in ihr den
Naturſinn erweckt, überall ſpürt ſie den Zauberhauch
eines geheimnißvollen Lebens, und wie in der Natur,
ſo auch im Menſchenleben. Wunderbar zarte Töne
weiß ſie in der Liebeslyrik anzuſchlagen, der Liebe
Luſt und Leid erhält in ihren Liedern ein volles
Echo ergreifend wirkt der treuherzige Volkston in

der Mutterliebe nicht mit zärtlicher Liebe hängt ſie an
ihren beiden Kindern, rührend iſt das Lied zum
Preiſe ihres Jungen. Auch durch den weiteren
Kreis ihrer ländlichen Umgebung führt uns die
Dichterin in ihren Liedern, und weiß ſo das eigne
Empfinden und das Leben ihrer Umgebung dichteriſch
zu geſtalten. Mit den einfachſten Mitteln hat es
Johanna Ambroſius vermocht, fern von den Stätten
der Kultur ſich zu einer bedeutenden Höhe wahrer
Bildung aufzuſchwingen. Der Herr Redner ſchloß
mit einem Wort nationalen Klanges. Das Jubiläums
jahr lenkt den Blick nicht bloß in die Vergangenheit,

ſondern auch in die Zukunft, wird dieſelbe uns
Sieg oder Niederlage, Wachsthum oder Verfall
bringen Wohl ſind die Spuren herabſinkenden
Lebens nicht zu verkennen, aber daneben tauchen
auch Spuren friſchen, aufſtrebenden Lebens auf ein
Volk, das noch Perſönlichkeiten wie Johanna Am-
broſtus hervorbringen kann, iſt noch nicht dem
Verfall geweiht; angeſichts des Bildes dieſer deutſchen
Dichterin rufen wir freudig in die Welt hinein:
Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in
der Welt

Ein Privatförſter ſollte ſich gegen das
Geſetz betreffend die Schonzeit des
Wildes vom 26. Februar 1870 dadurch ver
gangen haben, daß er einen Kitzbock zur Schonzeit
ſchoß, der ſich in einer Falle gefangen, erheblich
verletzt und ein Bein gebrochen hatte. Die Straf
kammer ſprach den angeklagten Förſter frei, da
letzterer dem Kitzbock offenbar nur deshalb einen
Fangſchuß gegeben hatte, um das Thier von ſeinen
Qualen zu erlöſen. Gegen dieſe Entſcheidung hatte
die Staatsanwaltſchaft erfolgreich Reviſion eingelegt.
Das Kammergericht erklärte am 17. October die
Reviſion für begründet und führte aus, daß auch
die Tödtung des Wildes aus Mitleid zur
Schonzeit ſtrafbar ſei. Ziemlich allgemein
wird wohl die Auffaſſung vorherrſchen, daß es
beſſer bei der Entſcheidung der Strafkammer geblieben
wäre.

Den Bewohnern der Oelgrube wurde
geſtern polizeilich angeſagt, daß wegen Vornahme
eines Reparaturbaues an der alten Rathshofmauer
die Straße von heute an bis auf Weiteres für
Fuhrwerk geſperrt iſt.

Am Nulandtsplatze brach geſtern früh an
einem ſchwer mit Zuckerrüben beladenen Wagen aus
Daspig ein Leiterbaum; infolgedeſſen rollte ein
Theil der Ladung auf die Straße und wurde von
mehreren beſchäftigungslos umherſtehenden Perſonen
ſofort als herrenloſes Gut betrachtet. Erſt nachdem
der Wagen wieder nothdürftig in Stand geſetzt,
konnte der von den Langfingern verſchonte Reſt der
Rüben wieder aufgeladen werden.

Bei den Canaliſationsarbeiten in der Halle
ſchen Straße wurde am Sonnabend Nachmittag der
Maurer B. von hier, der in ca. 4 Meter Tiefe
Thonröhren legte, von niedergehendem Erdreich ſo
weit verſchüttet, daß nur noch die Arme und der
Kopf frei blieben. Den herbeigeeilten Kameraden
des B. gelang es erſt nach geraumer Zeit, die Erd
maſſen wegzuſchaffen und den Eingeſchloſſenen zu
erlöſen. Derſelbe hat glücklicherweiſe bei der Affaire
keinen Schaden erlitten, da er ſich gerade in dem
Moment, als die Erdmaſſen niedergingen, in auf
rechter Stellung befand. Hätten ihn dieſelben in
gebückter Lage getroffen, würde B. kaum mit dem
Leben davongekommen ſein. Zur Verhütung ſolcher
Unglücksfälle ſollten bei größerer Tiefe entſprechende
Vorſichtsmaßregeln angewendet werden.

-n. Bei dem jetzt ſtattfindenden Ausfiſchen des
Gotthardtsteiches wurden geſtern u. a. auch 5 Stück
Forellen von ziemlicher Größe gefangen. Die
ſelben haben ſich wahrſcheinlich als kleine Fiſchchen
aus der oberen Geiſel in den Teich verirrt und in
der Nähe von Quellen ihre Nahrung gefunden, da
das Gewäſſer ſonſt ihren Lebensbedingungen wenig
entſpricht. Für den ſeltenen Fang fand ſich bald
ein Liebhaber, der die Forellen für 5 Mk. an ſich
brachte.

Aus den Kreiſes Merſeburg und Kuerfurt,
s Dürrenberg, 18. Oct. Die Abrechnung

über die Feier des Sedanfeſtes der Parochie
Keuſchberg hat einen Ueberſchuß von 23 Mk. 19
Pfennig ergeben, welcher nach der Beſtimmung des
derzeitigen Feſtausſchuſſes den Grundſtock zu einem
ſpäter zu errichtenden Kriegerdenkmal bilden ſoll.

(L. V.)
s Von der Strafkammer zu Naumburg wurden

am 21. d. M. der Bergarbeiter Hermann aus
Teuditz und der Schachtarbeiter F. Juſt aus
Tolkwitz wegen Diebſtahls erſterer zu 3, letzterer
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

s Freyburg, 20. Oct. Heute fand, von herr



Lichſten Wetter begünſtigt, die feierliche Enthül
ung des neuen Kriegerdenkmals, welches an

Stelle des alten ſchmuckloſen auf dem Kirchplatze
errichtet wurde, ſtatt. Das Denkmal, von Herrn
Baurath BrandtFreyburg entworfen und in Nebraer
Sandſtein ausgeführt, hat eine Höhe von 7 m
und beſteht aus einem auf 4 Seiten ausragenden
Unterſockel nebſt mächtigem Poſtament; auf letzterem
erhebt ſich dann die 3 m hohe doriſche Säule,
welche von dem mit ausgebreiteten Schwingen auf
einer Granate ſitzenden Siegesadler gekrönt wird.
Am Fuße der Säule lagern vier aus Bronce ge
goſſene Kränze. Die Koſten des Denkmals, die ſich
auf 3500 Mk. belaufen, ſind durch Sammlungen
unter den Mitgliedern der hieſigen Kriegervereine
und der Bürgerſchaft, ſowie durch einen Beitrag aus
der Kämmereikaſſe aufgebracht worden.

s Freyburg, 21. October. Gelegentlich einer
geſtern im Gaſthofe zu Großwilsdorf abgehaltenen
Tanzbeluſtigung kam es zwiſchen dem Arbeiter K.
aus Freyburg und dem Maurer H. aus Nißmitz zu
Streitigkeiten, die ſich außerhalb des Gaſthofes
fortſetzten und damit endeten, daß erſterer dem H.
durch einen Schuß aus dem ſcharf geladenen Re
volver eine gefährliche Verwundung am Kopfe
beibrachte.

(Aus vergangener Zeit.) Am 23. October
1870 war Kriegsrath in Metz. Man kam allerdings
noch nicht zu definitiven Beſchlüſſen, allein man fühlte, daß
das Ende nahe ſei, daß ſchließlich doch nichts anderes, als
die Kapitulation auf Gnade und Ungnade übrig bleiben werde.
In der Stadt machten ſich bereits wüſte Tumulte bemerkbar
theils für, theils gegen die Kapitulation. General Char
garnier, der ſich beim Beginn des Feldzuges dem Kaiſer
Napoleon zur Verfügung geſtellt hatte, wurde in das
Hauptquatier des Prinzen Friedrich Karl entſandt, um von
demſelben freien Abzug der Armee nach Algier zu fordern.
Indeß der Prinz, über den Stand der Dinge vollkommen im

Klaren, forderte einfach Uebergabe der Armee und Feſtung

Vermiſchtes.(Gattenmordverſuch und Selbſtmord.) Ein
Hauptboiſt des Infanterie Regiments Nr. 88 in Mainz
gab Sonntag Abend in der Münſterkaſerne drei Revolver
ſchüſſe auf ſeine Frau ab, darauf hat er ſich durch zwei
Schüſſe in die Bruſt getödtet. Der Beweggrund war
angebliche Eiferſucht. Die Frau hat ſchwere Verwundungen
im Rücken und am Kopfe davongetragen.

(Eine Verſchollene aufgefunden.) Aus
Zürich wird vom 21. Oct. gemeldet: Auf dem Wetterhorn
wurde von Bergführern die bis heute verſchollen gebliebene
Frau Thereſe Rohr aus Gohlis bei Leipzig als Leiche
aufgefunden

(Doppelſelbſtmord.) Am 21. Oetober haben ſich
der 72 jährige penſionirte Feldmarſchall- Lieutenant Dunſt
von Adelsheim und deſſen 50 jährige Gemahlin im
Wiener Prater erſchoſſen. Drückende finanzielle Lage
ſoll, wie die Blätter melden, der Beweggrund geweſen ſein.

(Die internationalen Taſchendiebin nen)
Marie Soulat und Adele Perats aus San Sebaſtian
(Spanien), welche während der Kaiſer WilhelmKanalfeier
den Rentier Sproedowski aus Berlin und deſſen Freund
Fabrikant Rahn beſtahlen, wurden von der Kieler Straf
kammer zu 2, Jahren bezw. Jahren Gefängniß ver
urtheilt.

(Straßenbahn-Unglück.) Aus Belgrad wird
vom 20. d. gemeldet: Jnſolge Bremſenbruches ſtürzte ein
Wagen der elektriſchen Straßenbahn von der Höhe des
Kalimegdan bis zum Gebäude des SvetiSaarConvictes in
raſendem Tempo herab. Sämmtliche Paſſagiere und der
Conducteur wurden ſchwer verletzt.

(Räuber im Pfarrhaus.) Jn dem Bergorte
Steierdorf (Siebenbürgen) brachen maskirte Räuber in
den Pfarrhof ein, knebelten den 80jährigen Pfarrer Moſer
und raubten Sparkaſſenbücher, Werthſachen und Baargeld
im Betrage von 26000 Gulden.

(Unwetter in Jtalien.) Der bereits gemeldete
Orkan richtete auch bedentenden Schaden im Diſtrikt von
Fermo an. Die Blitze ſchlugen mehrfach in die Kirchen
und Glockenthürme ein; ſo auch in den Thurm der Kirche
von San Zenone, welche ein hervorragendes Bauwerk
iſt. Die Trümner des einſtürzenden Thurmes zerſtörten
die Kirche und die benachbarten Häuſer.

(Eine furchtbare Brandkataſtrophe) hat ſich in
Sajonſchek bei Skurz, Kreis PreußiſchStargardt, ereignet.
Dort brannte am Sonnabend das Haus eines Käthners ab.
Zehn Kinder ſind verbrannt, fünf wurden gerettet.
Die Eltern befanden ſich außer dem Hauſe auf Arbeit man
vermuthet ein Bubenſtück.

(Der Gaſometer) der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn
in Beuthen Ob.Schl. iſt am Sonnabend Abend mit
großem Knall explodirt, wobei vier Perſonen mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden. Das Mauerwerk iſt theil
weiſe geborſten, das den Gaſometer überwölbende Dach
wurde abgehoben.

Einen characteriſtiſchen Einblick in die
Schiebungen,) welche mit Grundſtücken vorgenommen
werden, gewährte eine Verhandlung, welche geſtern vor dem
Charlottenburger Schöffengerichte ſtattfand. Auf der
Anklagebank befand ſich ein Mann, der in 4 Jahren viermal
den Offenbarungseid geleiſtet hatte und in derſelben Zeit
für nicht weniger als 2 300 000 Mark Grundſtücke in den
verſchiedenen Gegenden erworben hatte!

(Die Spielbank von Monte-Carlo geht ſtark
zurück.) Das ergiebt ſich aus dem Berichte der erſten
Sitzung des neuen Verwaltungsrathes der Geſellſchaft der
Seebäder in MonteCarlo“ (recte der Spielbank), die jüngſt
ſtattgefunden hat. Man wählte in dieſer Conferenz natür
lich Camillo Blanc zum Präſidenten des Verwaltungsrathes
und einen gewiſſen Herrn Caſtot zum Adminiſtrator. Die
Amtsdauer des Verwaltungsrathes wurde bis nächſten
April ſtipulirt. Jntereſſant iſt, daß die Spielbank in den
Monaten Juni, Juli, Auguſt und September ca. 500 000
Francs weniger abgeworfen hat als im vorhergehenden
Jahre.

Ein kluges Pferd.) Vor etwa fünf Jahren hatte
Grundbeſitzer G. aus B. im Kreiſe Ragnit von einem
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ruſſiſchen Beſitzer ein Pferd gekauſt, welches ſich vollſtändig

an die neue Heimath gewöhnt hatte. Vor einigen Tagen
war es plötzlich verſchwunden, und alle Anzeichen wieſen
darauf hin, daß es die vor fünf Jahren verlaſſene Heimath
wieder auf geſucht habe, was durch eine Nachricht des
Verkäufers auch beſtätigt wurde. Trotz der langen Abweſen
heit hatte das Pferd unter Durchſchwimmung des Memel
ſtromes den Weg in ſeine über zehn Meilen entfernte
Heimath wieder gefunden.

(Eine eiſerne Kirche.) Eine griechiſch katholische
Kirche in Konſtantinopel erwarb für eine Kirche einen Bau
platz am Bosporus. Jnfolge des ſchlechten Baugrundes
konnte an einen Steinbau nicht gedacht werden, und man
entſchloß ſich daher für eine eiſerne Kirche Dieſelbe wurde
von dem Eiſenwerk R. Ph. Wagner in Wien conſtruirt
und ruht auf einem aus einem einzigen Stücke beſtehenden
eifernen Roſte, den mehrere eingerammte Stützen tragen.
Das Gebäude, welches etwa 5000 Perſonen faſt und 25 000
Mark koſtet, iſt 30 m lang und 15 m breit. Der Thurm
hat eine vöhg von 45 m die Eiſenconſtruction wiegt
8000 Etr.

(Andreas Hofer's letzter Kriegsbefehl.)
Aus Bozen wird gemeldet: Jn Feldthurns im Fiſackthal
wurde beim Abbruch eines Bauernhauſes ein hiſtoriſches
Aktenſtück gefunden: Andreas Hofer's letzter Kriegsbefehl
vom 30. November 1809, von ihm eigenhändig geſchrieben
und an Peter Mayr, den Wirth in Mahr, adreſſirt. Der
Befehl enthält die Aufforderung zur Vereinigung mit den
übrigen Kommandanten des Puſterthales gegen die Franzoſen.
Peter Mayr wurde bekanntlich ſpäter ebenfalls von den
Franzoſen erſchoſſen.

Militäriſches.
Deutſchland. Das neue Exerzier-Reglement

für die Kavallerie, das vor Kurzem die Genehmigung
des Kaiſers erhalten hat, enthält in ſeinen beiden erſten Ab
ſchnitten nur unweſentliche Aenderungen, faßt dagegen im
Abſchnitt III alle Regeln für die Verwendung der Kavallerie
im Kriege nach den neueſten Erfahrungen zuſammen. Als
Ziel hat dabei vorgeſchwebt, für alle Gefechtslagen möglichſt
klare überſichtliche und kurze Anleitungen zu geben, die aber
keineswegs die Bedeutung eines ſklaviſch zu beachtenden
Schemas haben ſollen. Ganz ausdrücklich wird hervor
gehoben, daß dieſe allgemeinen Grundſätze des Reglements
die Freiheit der Führer nicht einſchränken ſollen und daß es
ihnen überlaſſen ſei, ſtets ſo zu handeln, wie es durch die
Lage gerade erfordert wird. Ganz weſentlich iſt die
Vereinfachung der Formationen des Regiments. Fort
gefallen ſind die Halbkolonne in Téten und die Halbkolonne
in Schwadronen! Auch die Vorſchriften für die Téten
züge und Tetenſchwadronen haben eine große Ver
einfachung in der Gangart und im Vorgehen bei Ent
wickelungen aus der Tiefe u. ſ. w. erfahren. Von ſonſtigen
Aenderungen ſeien noch folgende erwähnt; das Signal
„Appell“ wurde nach dem Entwurf zum Sammeln nach
rückwärts aus dem Handgemenge angewandk, während jetzt
bei dieſem Signal ſtets ein Sammeln hinter dem Führer
zu erfolgen hat, gleichviel, wo dieſer ſich befindet. Für die
Attacke iſt eine viel größere Freiheit belaſſen, als dies
früher der Fall war. Die Attacke kann nicht nur in zwei
Gliedern erſolgen, ſondern auch unter Umſtänden in einem
Glied oder auch als eine gemiſchte Attacke in einem und
zwei Gliedern; auch iſt es geſtattet, aus nicht entwickelter
Frontſormation ſofort zur Attacke anzureiten, wenn die
Umſtände dies erforderlich machen und zur Entwickelung
keine Zeit iſt, die Attacke wird ferner nicht nur im Marſch
Marſch, ſondern unter Umſtänden auch im ſtarken
Galopp geritten werden. Für das Springen wird
es als wünſchenswerth bezeichnet, daß wenn mehrere
Colonnen ein Hinderniß zu nehmen haben, dies nicht immer
genau an derſelben Stelle erfolge, weil, insbeſondere bei
Gräben, durch das Aufeinanderfolgen mehrerer Colonnen
das Hinderniß oft ſo zugerichtet wird, daß es von den
nachfolgenden ſchwer zu paſſiren iſt. Bei Directions
veränderungen ſoll jetzt ſo verfahren werden, daß nicht mehr
wie früher die Richtungsſchwadron, ſondern der äußere
Flügel das Tempo angiebt. Bei Regimentsformationen iſt
als neu die Doppelcolonne eingeführt, die bisher nur für
die Brigade beſtand. Die Entwickelung aus der Tiefe iſt
dahin geändert, daß das hintere Regiment ſich zuerſt formirt
und erſt dann einheitlich vorgeführt wird, während bisher
das Gegentheil der Fall war. Bei der Parade Aufſtellung
hat die Tolonne in Schwadronen den Namen Paradecolonne
erhalten. Die Signale ſind um ein „Einſchwenken mit
Escadron“ bereichert worden. Die Griffe mit dem Cara
biner haben eine Erweiterung erfahren, um der Bedeutung
des modernen Feuergefechtes fchärferen Ausdruck zu geben.
Beim Fußexerziren endlich ſind die Eintheilung und
die Bewegung vollſtändig denen des Exerzirens zu Pferde
nachgebildet.

Deutſchland. Dem Königs- Infanterie
Regiment Nr. 145 in Straßburg ſind durch kaiſerliche
Verordnung für das Ehrengeleit bei Wörth Haarbüſche nach
Art derjenigen, welche die GrenadierRegimenter tragen,
verliehen. Die grauen Militärmäntel werden jetzt
auch bei der Gendarmerie eingeführt. Die neu ein
tretenden Gendarmen erhalten dieſe Mäntel ſofort; die im
Gebrauch befindlichen aber müſſen von den älteren Gendarmen
aufgetragen werden. Ebenſo gelangen zur Zeit die Helme
nach neueſtem Muſter zur Vertheilung.

Literatur, Kunſt d Wiſſenſchaft.
Neue Wiener Modelle. Unter dieſem Titel ver

öffentlicht die „Wiener Mode“ ein eolorirtes Prachtalbum
der Herbſtmoden, daß jeder Schneiderin, jedem Modeſalon,
wie auch jeder Dame, die ein außergewöhnlich elegantes
Garderobeſtück anfertigen will, beſtens zu empfehlen iſt.
Die in Aquarellſarben eolorirten Tafeln, ſowie der farben
prächtige Umſchlag bilden eine Zierde für jeden Salontiſch
und weiſen in Bezug auf Mode ebenſo wie die 50 anderen
Kleidermodelle einen hocheleganten echt wieneriſchen Geſchmack,
verbunden mit praktiſcher Einfachheit auf. Den Preis von
fl. 1,50 Mk. 2,50 für das Album müſſen wir als ſehr
mäßig bezeichnen.

Reneſte Nachrichten.
Trieſt, 22. Oct. (H. T.-B.) Es laufen fort

geſetzt weitere Meldungen über Schiffsunfälle
ein, welche durch den letzten Orkan verurſacht wurden.
Die Segler „San Machnis“ und „Parite“, ſowie

e S -ccreòèReaction Mund und Serſeg vor Th. Röhner in Merſeburg.

viele Fiſcherbarken ſind mit Mann und Maus
untergängen. Die Barke des Baron Coſſi,
worin er ſich mit ſeinen zwei Söhnen befand, wurde
zwar geborgen, doch ſtarb der Baron infolge des
ausgeſtandenen Schreckens.

Wien, 22. Oct. (H. T.B.) Dem „Extrablatt“
wird aus „Newyork gemeldet: Wald brände
verheeren Minneſota, Nord und SüdDakota,
Manitoba. 100 Meiereien ſind abgebrannt, unge
heure Getreide und FutterVorräthe ſind vernichtet,
viele Menſchenleben zu beklagen.

Budapeſt, 22. Ock. (H. TB.) Geſtern Abend
zogen ungefähr 200 Studenten vor das Club
local der nationalen und Unabhängigkeitspartei und
riefen: „Es lebe Apponyi! Es lebe das unab
hängige Ungarn Abzug Banffy! Abzug Kroaten
Die Polizei vertrieb die Demonſtranten und die
angeſammelte Volksmenge mit blanker Waffe. Drei
renitente Studenten wurden arretirt,

Konſtantinopel, 22. Oct. H. TB.) Es
beſtätigt ſich, daß in den letzten Tagen neuerdings
in verſchiedenen Provinzen ernſte Unruhen ſtatt
gefunden haben, beſonders in Yemen herrſcht unter
der mohamedaniſchen Vevölkerung andauernd große
Gährung, weshalb auch die Publizirung der beab
ſichtigten Reformen vorläufig unterbleiben muß.

193. Königlich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
2. Ziehungstag vom 19. Oetober 1895.

Vormittags.
30000 Mk. auf Nr. 8787.
15000 Mk. auf Nr. 219520.
10000 Mk. auf Nr. 7758 147547 168039 173 830

206451.
5000 Mk. auf Nr. 25043 68 341 92148,
3000 Mk. auf Nr. 2953 12057 18879 24123 34212

36516 40899 43 138 46013 50522 58242 59424 74983
75 592 80294 88881 90147 103452 109712 117 440
118178 118 777 130959 176241 177 940 151581 187 567
189479 196262 198578 201 654 208006 208573 213 498
213624 216240.

1500 Mk. auf Nr. 8454 10617 12238 20444 27917
29546 31159 38537 57 233 58256 61349. 66 842 74994
75 500 83 151 104 585 107 071 110136 112641 112 954
114 518 120989 123 057 125 973 133 383 135 598 139 660
164 633 167 989 180017 181 456 182 961204 638 211296
216876 218825 219566 221800.

Nachmittags.
100 000 Mk. auf Nr. 2425.
50 000 Mk. auf Nr. 166756.
10000 Mk. auf Nr. 17322 53930.
5000 Mk. auf Nr. 44736 111799 121888.
3000 Mk. auf Nr. 2802 11388 26995 28190 39831

42595 59417 60509 63727 65011 69221 85109 91213
95006 97631 98109 101563 101854 105874 109007 112206
119790 150786 159110 169381 169574 177071 177139
182066 183618 185513 187377 188366 207350 209234
213294 213503 221373 224341.

1500 Mk. auf Nr. 6746 11004 12371 14370 19016
239770 42248 45503 47451 49113 54711 72762 78536
78765 83290 83518 86590 87628 92186 92559 100317
105223 107963 108466 109200 115351 118724 119784
126394 135806 135982 140038 141390 149576 149711
155600 156268 156810 161004 161487 168830 170655
175762 182302 183918 187173 189687 200934 225250.

Börſensz-Berichte.
Halle, 22 Oetober.

Preiſe mit Ausſchluß der Moktergebühr für 1000 kg netts.
Weizen, ruhig, 133-140 Mk., feinßer märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 131-—139 Mk.
Roggen, feſt, 125--129 Mk.
Gerſte, Brau, 140-158 Mk., feinſte bis 170 Mark,

Futter 112—-122 M.
Hafer, ruhig, 123--180 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 111--419 Mk. Donau

mais 117—-130 Mk.
Rübſen Mk. ErbſenRaps ohne Handel.

Vietoria, 182 149 Mk.
Preiſe für 100 Kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 52--53 Mk. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-—37,00 Mk. nach
Huglität bezahit. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
82,00 Mk. Linſen 16-30 Mk. Bob nen 20—22 Mk,
Kleeſaaten: Rothklee Mk. Mohn, blau,
28,00-29,00 Mk., grau Mk. 2

Futrerarttkelgefragt. Futtermehl12,00-18,00 W.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,50— 8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,508Malgteime, helle, 800—8,50 Mk., dunkle 7,06 25
Mk. Oelkuchen 8,75-—9,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 44 50 Mk.
Petroleum 22,50 Mk. Solars!l 0,826/80 19,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,60 Mk. Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 21,50-22,50 Mk.
Roggen meyhl O brutto incl. Sack 18,50--19,50 Mk.

e e S e e e„An Alle, die Thee trinken.“
Die von echten Karawanenthee's in Rußland hergeſtellten

Miſchungen der Allerhöchſt beſtätigten ruſſiſchen Thee Export
Geſellſchaft „Karawane“ in Moskau ſind in allen beſſeren
Geſchäften käuflich. Kein anderer Thee kommt an Wohl
geſchmack demſelben gleich, da die Geſellſchaft ausſchließlich
milde chineſiſche Thee's zur Miſchung verwendet-
Analiſirt von Geheimrath Profeſſor Dr. R. Freſenius in
Wiesbaden. Große goldene Medaille in Wien 1894,
Jedes Packet trägt die Firma der Geſellſchaft, ſowie deren
Schutzmarie und iſt mit der ruſſiſchen Kronsbanderolle
verſchloſſen.
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